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Wissler und Schirdewan: Rücktritt und
Selbstkritik vor entscheidenden Wahlen
Die Linken-Chefs Wissler und Schirdewan üben nach ihrer

Rücktrittsankündigung Selbstkritik und thematisieren
innere Konflikte.

In einer aufschlussreichen Pressekonferenz in Berlin haben die
beiden Führungspersönlichkeiten der Linkspartei, Janine Wissler
und Martin Schirdewan, kürzlich ihre Rücktrittsankündigung
erläutert. Beide Chefs gaben bekannt, dass sie beim
bevorstehenden Parteitag im Oktober nicht für eine Wiederwahl
kandidieren werden. Wissler und Schirdewan eingeräumt, dass
die Parteizentrale in den letzten Jahren den Fokus verfehlt habe,
insbesondere in der Auseinandersetzung mit politischen
Gegnern und den vorherrschenden Zuständen.

Wissler bezeichnete die Abspaltung des Bündnisses Sahra
Wagenknecht (BSW) als eine entscheidende Entwicklung, die die
Partei stark in Anspruch genommen hat. «Wir haben sehr viel
Zeit und Ressourcen in diesen Konflikt investiert», meinte sie
und fügte hinzu, dass im Rückblick diese Trennung »überfällig«
gewesen wäre. Die 43-jährige Politikerin beleuchtete auch die
interne Zerstrittenheit innerhalb der Partei, die ein ständiges
Problem dargestellt hat. Sie betonte, dass die öffentliche Kritik
von Parteimitgliedern am Ansehen der Linken, die soziale Fragen
nicht mehr adäquat vertrete, ein «desaströses Bild» hinterlassen
habe.

Innere Konflikte und Öffentlichkeitsarbeit

Ein zentraler Punkt des Gesprächs war der Umgang mit



innerparteilichen Konflikten. Schirdewan appelierte eindringlich,
dass diese auch nach der Abspaltung vom BSW nicht mehr
öffentlich ausgetragen werden sollten. Er erkannte an, dass
wiederholt «störende Nebengeräusche» aufgetreten sind, die
der Glaubwürdigkeit der Partei schaden. Dieser Eindruck von
Uneinigkeit sei im politischen Raum nicht zu übersehen und hat
potenziell negative Auswirkungen auf die Wahrnehmung der
Linkspartei.

Das recently erlebte Wahldebakel der Linkspartei, die bei der
Europawahl nur 2,7 Prozent der Stimmen erhalten hat, steht
ebenfalls im Mittelpunkt der Rücktrittsüberlegungen. Der Druck
auf die Führung wurde merklich stärker, und Wissler und
Schirdewan erklärten, dass ihr Rückzug eine unabhängige
Entscheidung war. Schirdewan bekräftigte: «Ich habe mich nicht
gedrängt gefühlt.» Die beiden Machtinhaber legten jedoch dar,
dass ihr Rückzug durch den bevorstehenden
Landtagswahlzyklus im Osten Deutschlands, insbesondere in
Sachsen, Thüringen und Brandenburg, bedingt war.

Wissler betonte, dass die Parteiführung den künftigen
Nachfolgern genügend Zeit für ihre Vorbereitungen einräumen
müsse. Während die Partei sich noch von den letzten
Abstimmungen erholt, könnten die kommenden Wahlen eine
wichtige Rolle dabei spielen, wie sich die Linkspartei in der
politischen Landschaft positioniert.

Während Schirdewan plant, nach seinem Rückzug als
Parteivorsitzender in seine Rolle als Fraktionsvorsitzender im
Europäischen Parlament zurückzukehren, möchte Wissler
weiterhin in ihrer Funktion als Bundestagsabgeordnete für
Hessen tätig sein. Diese klaren Perspektiven zeigen, dass trotz
der Herausforderungen, mit denen die Partei konfrontiert ist, die
beiden Politiker beabsichtigen, aktiv geblieben zu sein.

Eine neue Ära für die Linkspartei?

Der Rücktritt von Wissler und Schirdewan könnte eine Wende für



die Linkspartei darstellen, die vor der Aufgabe steht, ihr Profil in
einer immer noch polarisierten politischen Landschaft zu
schärfen. Die Herausforderungen sind zwar beträchtlich, aber
die Partei hat die Möglichkeit, durch interne Kohäsion und
strategische Neuausrichtung eine stärkere Stellung zu erlangen.
Ob diese Veränderungen gelingen werden, bleibt abzuwarten,
doch die Initiativen zur Stärkung des innerparteilichen
Zusammenhalts sind von großer Bedeutung für die zukünftige
Entwicklung der Linkspartei.

Die Entscheidung von Janine Wissler und Martin Schirdewan, ihr
Amt als Parteivorsitzende der Linken niederzulegen, fällt in
einen Kontext, der durch eine Vielzahl von Herausforderungen
geprägt ist. Die Ergebnisse der Europawahl, bei der die Linke
lediglich 2,7 Prozent der Stimmen erhielt, spiegeln die
Schwierigkeiten wider, mit denen die Partei in den letzten Jahren
konfrontiert war. Laut einer Analyse des dpa hatten
parteiinterne Streitigkeiten und die Abspaltung von Sahra
Wagenknecht einen signifikanten Einfluss auf das öffentliche
Bild und die Wählerschaft der Linken. 

Die interne Auseinandersetzung und die fehlende Einheit
innerhalb der Partei könnten potenzielle Wähler abgeschreckt
haben. In der Politik ist es oft entscheidend, einen klaren und
einheitlichen Standpunkt zu präsentieren, um Wähler zu
mobilisieren. Die Linke hat durch ihre internen Konflikte und
Uneinigkeit eine Chance verpasst, sich als tragende Kraft in der
politischen Landschaft zu präsentieren. 

Die gesellschaftliche Wahrnehmung der
Linken

In den letzten Jahren hat sich die Wahrnehmung der Linken in
der Gesellschaft wesentlich verändert. Wichtige Themen wie
soziale Gerechtigkeit und der Umgang mit der Flüchtlingskrise
sind hochaktuell. Analysen zeigen, dass die Relevanz dieser
Themen für die Wählerschaft konstant geblieben ist, jedoch
nicht mehr in dem Maße durch die Linke repräsentiert wird, wie
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es früher der Fall war. Eine Umfrage des Infratest Dimap aus
dem Jahr 2022 ergab, dass viele Bürger die Linke nicht mehr als
die Partei wahrnehmen, die sich ausschließlich für soziale
Belange einsetzt.

Des Weiteren hat die Abspaltung des Bündnisses von
Wagenknecht nicht nur zu einem weiteren Stimmenverlust,
sondern auch zu einer Fragmentierung der politischen Identität
der Linken geführt. Viele Wähler könnten jetzt unsicher sein,
welches Bild die Partei von sich selbst vermittelt und für welche
Werte sie tatsächlich steht.

Abschließend lässt sich feststellen, dass die aktuellen
Herausforderungen und die Rücktrittsankündigung von Wissler
und Schirdewan Teil eines größeren Trends innerhalb der Linken
darstellen. Um die Wähler zurückzugewinnen und sich als
ernstzunehmende politische Kraft zu etablieren, bleibt der Partei
nicht nur die interne Konsolidierung, sondern auch eine klare
strategische Ausrichtung auf gesellschaftlich relevante Themen
notwendig. Die kommenden Landtagswahlen in Sachsen,
Thüringen und Brandenburg werden entscheidend dafür sein,
wie sich die Linke in den nächsten Jahren positionieren kann.
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